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„Polen liegt Mittelmeer“

[)as Jahrzehnt zwıschen 1938 un! 1948, dem AD bzw. 53jährigen Proftfessors für verglei-
die eher Tableaus als Geschichten Uun: Er- chende Literaturwissenschaft der Katholi-
zählungen der Sammlung „Mittelmeerstunde“ schen Universität Lublin Aaus, der se1t
von Jan Parandowski1 angehören, War eines 1931 Mitglied und spater Präsident
der erschütterndsten 1n der Ge- des polnischen PE  Z wa  a und 1936 erstmals
schichte Polens. 50 1St es5 NUur allzu verständ- Weltgeltung erreichte mi1t seinem preisge-
lıch, wWenn diese für die polnische Gesellschaft krönten Roman „Der olympische Diskus“?
gleichsam eschatologischen Tage tiefe Spuren Es WTr die antıke Welt des Odysseus, die
auch 1n der Literatur hinterließen, w ıe der Küsten Thessaliens un! Italiens, das Rom
Schlußsatz 1n der vermutlich ECSE 1949 SC- Ciceros, CäÄäsars und des HOoraz; M1NUZz1ÖS
schriebenen „Vorrede“ andeutet: „Noch lange Un! geistreich ckizziert und AaUus$ der Erinne-
wırd Ma  w seine Gedanken von der Not jener runs beschworen Von einem Liebhaber und
eIit nıcht lösen können, auch WCLN sich Kenner, ber ebenso von einem poetischen

Dınge handelt, die damıt scheinbar nıchts Deuter un!: Lehrer antıken Geisteslebens,
ftun en. Sapc scheinbar, denn LAaL- der 1mM deutschen Sprachraum wohl ehe-

sächlich hängt alles, w as WIr Cun, mIiIt uUuNseIrer sten dem welre Jüngeren DPeter Bamm
eIit ‚USammen, un TE gedämpfte Stimme verglei  ar scheint. Doch W as bei Paran-
äfßt sıch hne Mühe auch 1n dieser Sammlung dowski VOTr allem interessiert, 1St weniger die
entdecken, und ıhr Titel gehört den Verbindung VvVvon profundem Gelehrtentum
Begriffen, die die Nachfahren der un difterenziertem Künstlertum, sondern
Kimbern Uun! Teutonen Felde zogen“ (6) vielmehr die leitmotivartige Thematisierung
ber schon die Einsicht des 1895 1n Lemberg der Kunstfrage, die diese dreizehn Skizzen
Geborenen, da{ß diese Zusammenhänge dem und Prosastücke ündelt, un! War einem
Leser bereits 1m Orwort verdeutlichen Dokument ündelt, das abseits VO Zeıtge-
sınd, Aßt mutmaßen, daß Parandowskis lite- schehen eLitw2 1n der Beschreibung des „Weih-
rarısches Schaften gegenüber den poliıtischen nachtszımmers“ der 1n der beschriebenen
Ereignissen jenes ahrzehnts her die Funk- Beschäftigung miıt Cäsars „De bello cıvilı
tıon eiıner Flucht enn eines Engagements mitten 1m Polenfeldzug ın eiıner gleichsam
bedeuten. „Jeder VO  3 uns retitetfe sich damals emphatischen Erfahrung und Versöhnung das
1n eine Welt“, heißt es denn auch 1n dersel- bürgerliche Kunstideal und die bürgerliche
ben Vorrede, 1€ keine Macht der rde Kunstpraxıs noch ein etztes Mal beschwört als
zerstoren, mißhandeln oder umwandeln einen späten:Schein des Natur-Schönen un des
konnte“ (6) Geschichtlich-Schönen, wie Walter Benjamın

Wıe ber sah 1U  - diese Welt des damals SCH würde. Sa rede VO':  3 der Kunst“, spricht
der kunsterfahrene Kapıtän ZU Pıraten 1n
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schen Horaz und Pıotr, dem Dichterling mit randowski rTenzen des Begreifens CO-
autobiographischen Zügen, verdichtet siıch Ren se1n, hıinter denen eine nNneue Welt be-
diese geheimnisvolle Kunst res1gna- ginnt, die Welt der Moderne und der Gegen-
tiıven Andeutungen, deren Wirklichkeit Wart, die solchen Aussagen ber Harmonie
greifbar bleibt: 1e€ kannst du 1Ur verlan- VO  } I Welt und Ott verständnislos B
geN: , Horaz Pıotr 1mM „Gespräch mit genübersteht. Ahnlich w1e das Tagebuch des
einem Schatten“, „daß iıch beginne, MI1t Wor- geschilderten Münzensammlers sind auch
ten reden, die es unmöglıch 1St ber- diese verschiedenen Münzen vergleichbaren
sSPLZEN. . da{fß NSsere Gedanken un: HSGIM Tableaus, Skizzen und Erzählungen 1n eın
Worte jene Dıinge nıcht errei|  en. „Luxusalbum“ gesammelt M1t dem sıgnifi-
Piotrs Resignation, bezeichnenderweise kanten un gleichsam als Motto geltendem
die umfangreichste er hier versammelten Satz und 1U  - bestreue ıch die Velin-
Erzählungen gekleidet, 1St wohl auch die Pa- lätter meıines Tagebuchs mi1t dem Augenpul-
randowskis elbst, für den das Hora7z 1n den Ver meılıner Schrift“ (23) In diesen Worten
Mund gelegte Wort Pıotr gilt: A hielt enthüllt sich die „Aristokratie des Numis-
ıhn für einen Dıiıchter, 6S stellte sıch jedoch matikers“, der VO:  3 sıch bekennen muß, se1
heraus, daß eher eın Gelehrter war einer Menschlichkeit begegnet, „die mich 1mM

alltäglichen Leben sehr Jangweilt“ (22)Trotz dieser Resignation oibt CS für Paran-
dowsk;i W 1e für Pıotr „kein Dıng, VvVOor dem Im ıcht solcher Aussagen verdeutlicht sıch

nıcht 1988038 der Wandel 1n Parandowskis Schat-die Dichtung zurückschrickt“ ber nıcht
das gewählte Sujet zählt, sondern die Orı1g1- fen, sondern ebenso seine exzeptionelle klas-

sizıstıische Position inmıtten der alterennalıtät der Darstellung. Dennoch 1St auch
dieses Bemühen bereits infiziert VO: Hauch Schriftstellergeneration Polens, der Iwaszkie-

WICZ, SIonimski, Maliaczewskı, Dabrowskader Resignatıion: „und WIr 1m Ozean verlo-
eNeC Tropfen emühen uns MIt einer solchen un Kossak 1Ur ein1ıge bedeutende
Hartnäckigkeit und Verbissenheit ine eNNeCN angehören. Parandowskis profunde
Originalität, die fast nıcht mehr erreichen humanıistische Bildung, zentriert den

Glauben die Unabänderlichkeit der INOTA-1St Dichterische Identität iSt oftenbar
nıcht mehr rreichbar für Parandowski, CS lischen Fundamente der Welrt und verankert
se1 enn 1n der beängstigend schmalen un 1n der griechisch-römischen Ww1ıe christlichen

Diımension VO':  } zeitlich-räumlicher Bın- Iradıtion Klimowicz), steht ‚War 1mMm
dung seinen hıistorisch-geographischen Diıenst einer Idee und eines Engagements, das
Kaiıros: „Man 1ISt immer und VOT em eın tür die gesellschaftlıche und politische Kon-
Dichter seiner Zeıt un!: se1ines Landes“ stellation 1mM Nachkriegspolen eine bedeut-
Diese resignatıy-versöhnende Geste bedeutet sSame Funktion rfüllt, w1ıe die Millionen-
ugleich Abkehr Vvon dem Unerreichbaren auflage seiner Werke zeıgt; ber für die
un Hinwendung einer Realität, die 1n künstlerische Relevanz dieses Werkes dürtten
ıhrem Eiınklang VO  3 und Welt romantische wohl ahnliche renzen gelten Ww1ıe für die
der Sal Züge des Biedermeierhaften Ca SOgENANNLTLE ristlich: Literatur westlicher

Proveniıenz. Es bleibt ine „Mittelmeer-nımMmMt: AJ stehe 1mM Einklang mMi1t der gan-
zen Umgebung, weiıl ıch MIt mMI1r selbst ein1g stunde“ miıt ll den unvermeidlichen ASsso-
bin“ Von dieser Harmonie 7wiıschen z1atıonen und Requıisıten, die eın solches Wort

un Welt ausgehend, bleibt L1LUTr der Weg weckt, fernab VO'  3 den Gestaden der LAU:

1Ns Transzendente often, 1n dessen Lichtstrahl zeitlichen Gegenwart und Realität Un der
die Einıiıgkeit mit sıch und Welrt verständlich melancholischen Frage nachsinnend: > wWanll

un begreifbar erscheinen oll „Gott 1St 1n WIF'! der Mensch 1n freudiger Liebe das Bünd-
dieser Stunde 1n MI1r. Vor Ihm geht die Hel- nN1s 1m Herzen tragen, VO  - dem Diıchter,
ligkeit, die Stille un diıe Harmonie her . VWeıse und Heilıge UNeNLWESLT träumten?“ (88)
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